
Viel ist derzeit vom globalen 
Artenverlust zu lesen. Da mag 
es verwunderlich erscheinen, 
dass in der Forschung Unei-
nigkeit darüber herrscht wie 
gut und ob sich der Rückgang 
der Artenzahl in einzelnen 
Lebensräumen darstellen lässt. 
Metaanalysen, die Daten vie-
ler Studien kombinieren, las-
sen oft keine eindeutigen 
Schlüsse zu – entgegen der 
allgemeinen Erwartung nimmt 
die Artenzahl an manchen 
Stellen sogar zu. 
Gut belegen lässt sich dieses 
Phänomen am Lunzer See: 
Seit Beginn der Aufzeichnun-
gen beherbergte der Lunzer 
See niemals so viele Fischarten 
wie heute. Allerdings leben 
heute im Lunzer See aus-
schließlich „Allerweltsarten“ 
die in den meisten Tie0andge-
wässern zu 1nden sind und 
mit menschlicher Hilfe nach 
Lunz gekommen sind. Die für 
den Lunzer See einst charak-
teristischen Arten – v.a. See-
saibling und Elritze - sind 
hingegen verloren gegangen. 
Auf den Lunzer See bezogen 
hat die Diversität also zuge-
nommen. Im regionalen Kon-
text hingegen, also im Alpen-
raum, haben wir eine eiszeitli-
che Reliktpopulation des See-
saiblings verloren.  
Die Vereinheitlichung von 
Landschaft und Tier- und 
P0anzengemeinschaften führt 
zu Verlust und Verinselung 
der verbleibenden speziellen 

Lebensräume. Z. Horvath et 
al. zeigen in einer Studie die 
wir mit KollegInnen des Nati-
onalparks Seewinkel durchge-
führt haben dass der Verlust 
von einzelnen Salzlacken zu 
Artenverlusten in den verblei-
benden Lacken führt, da diese 
nun vereinzelt in der Land-
schaft liegen (siehe Seite 2). 
Diese Ergebnisse liefern wich-
tige Argumente für den 
Schutz der verbliebenen Salz-
lacken im Seewinkel – beider-
seits der Grenze. 
Aber wir berichten nicht nur 
vom Artenverlust. Im Rahmen 
eines FWF Projektes entdeck-
ten A. Pichler und R. Ptacni-
kova einen neuen Ruderfuß-
krebs (Cyclops sp. X) im 
Mondsee (siehe Seite 4). 
Möglich wurde dies durch die 
Anwendung molekularer  
Methoden – da eine starke 
morphologische Ähnlichkeit 
mit Cyclops abyssorum besteht 
(siehe obige Abbildung).  
Über ein überaus exotisches 
aquatisches Insekt berichtet S. 

Vitecek, der zusammen mit 
KollegInnen vom IGB derzeit 
die aquatische Biodiversität 
der Vjosë in Albanien kartiert. 
Die Vjosë ist einer der weni-
gen verbliebenen größeren 
naturbelassenen Flüsse in Eu-
ropa. Die Erfassung ihrer Bio-
diversität wird wichtige Argu-
mente zum Schutz und gegen 
den geplanten Verbau dieses 
einmaligen Gebietes liefern 
(siehe Seite 3). 
Wie sich Austrocknung von 
Bächen auf deren KohlenstoE-
haushalt auswirkt darüber be-
richtet G. Weigelhofer (siehe 
Seite 4).  
Und in einem neuen Projekt 
untersucht M. Kainz mit Kol-
legInnen die Bedeutung ephe-
merer aquatischer Insekten auf 
das angrenzende Umland 
(siehe Seite 5).  
Mehr über unsere vielseitigen 
Aktivitäten kann der geneigte 
Besucher auch am 12. Okto-
ber beim Tag der oEenen Tür 
erfahren. 
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Migration als Schlüsselfaktor  
zum Erhalt der Biodiversität 

Die Zerstörung von Le-
bensräumen (Habitaten) ist 
ein Hauptfaktor für die 
aktuelle Biodiversitätskrise. 
Mit Lebensräumen ver-
schwinden Arten die in 
diesen beheimatet waren. 
Weniger oEensichtlich   –   
und viel diskutiert – ist 
hingegen die Frage wie sich 
der Habitatverlust auf die 
Diversität in den verblei-
benden Lebensräumen aus-
wirkt. Im allgemeinen las-
sen sich solche Fragen nur 
schwer empirisch untersu-
chen, da Aufzeichnungen 
über den Ursprungszustand 
meist fehlen.  
In einer Studie die im 
Fachblatt Ecology Letters 
publiziert wurde, gehen Z. 
Horváth und Kollegen der 
Arbeitsgruppe AquaScale, 
gemeinsam mit Jon Chase 
vom iDiv Center in 
Leipzig, dieser Frage auf 
den Grund. Sie analysieren 
hierfür historische sowie 
rezente Daten der 
Zooplanktondiversität in 
den Salzlacken im Seewin-
kel. Hier gibt es Aufzeich-
nungen  die bis in die 
1950er Jahre zurückreichen. 
Gleichzeitig ist das Ver-
schwinden der Lacken 
durch regelmäßige Kartie-
rung des Gebiets gut belegt 
(Abb. a):  

Ein Vergleich der Daten 
von damals und heute zeigt 
zunächst dass die Gesamt-
zahl der Arten im Gebiet 
(gamma-Diversität) deut-
lich abgenommen hat, von 
damals 64 auf heute 47 
(Abb. b). Ein Vergleich der 
Art-Areal Zusammenhänge 
damals und heute zeigt 
zudem, dass mehr Arten 
verlorengegangen sind als 
man aufgrund der ver-
schwundenen Habitate 
annehmen würde – die ur-
sprünglich alte Art-Areal 
Kurve ließe eine Abnahme 
von 4 Arten erwarten, tat-
sächlich sind 17 Arten ver-
schwunden (Abb. b):  

 
Der Biodiversitätsverlust ist 
also nicht unmittelbar 
durch die Abnahme der 
Habitate zu erklären. Die 
unterschiedlichen Art-
Areal Kurven deuten viel-
mehr darauf hin, dass es 
Veränderungen in der regi-
onalen Metagemeinschaft 
gegeben hat. Z. Horváth et 
al. konnten zeigen dass v.a. 
solche Arten verschwunden 
sind, die bereits in den frü-
hen Daten in nur wenigen 
Lacken vertreten waren. 
Gleichzeitig zeigt sich ein 
deutlicher Zusammenhang 
zwischen der Abnahme der 
Artenzahl in einer Lacke 
und ihrer Position gegen-
über anderen Lacken 

(Vernetztheit) – am meis-
ten Arten gingen in den 
Lacken verloren, die heute 
peripher liegen (Abb. c): 

 
Der Rückgang lässt sich 
also am besten durch die 
“Verinselung‘“ oder Frag-
mentierung der verbleiben-
den Lacken erklären. Mit 
abnehmender Anzahl der 
Habitate wird es immer 
unwahrscheinlicher, dass 
Arten die aus einem Habi-
tat verschwunden sind aus 
einem benachbarten wieder 
einwandern können. Daher 
ist der Artverlust in rand-
ständigen Habitaten auch 
am größten.  
Die Untersuchung ist eines 
der wenigen gut belegten 
Beispiele, wie sich Habitat-
verlust direkt auf die Diver-
sität der verbleibenden Le-
bensräume auswirkt. Bio-
diversität kann nicht in 
voneinander isolierten 
Schutzgebieten erhalten 
werden – Migration ist ein 
Schlüsselfaktor zum Erhalt 
der Biodiversität. 

 
 
 

 

Für  weiterführende  

Presseberichte zu  

diesem Thema  

besuchen Sie unsere 

Website unter: 

http://www.wcl.ac.at/ 

index.php/de/presse    
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Während der Vjosë-
Expedition der Arbeits-
gruppe QUIVER wurde an 
einer Stelle im Flussverlauf 
der Vjosë (Abb. 1) ein 
überaus bemerkenswertes 
Insekt gefunden: Ne-
vrorthus apatelios (Abb. 2). 
Dieses Tier zeichnet sich 
(wie in seiner Verwandt-
schaft üblich) durch einen 
außergewöhnlichen Kör-
perbau der Larven aus. Zu-
nächst sind die Mandibeln 
zu betrachten, die in der 
den Netz0üglern oftmals 
eigenen Form ausgestaltet 
sind, indem jede Mandibel 
in Verbindung mit einem 
Teil der Maxille zu einem 
stechend-saugenden Appa-
rat umgebildet ist; und fer-
ner die einzigartige Kopf- 
und Vorderbrustmorpholo-
gie, die ein abgeleitetes 
Merkmal dieser Gruppe 
(eine Apomorphie im phy-
logenetischen Kontext) 
darstellt. Es ist hier – wie 
innerhalb der Neuroptera 
manchmal zu beobachten, 
man bedenke die Mantispi-
dae – ein verlängertes, hart 

sklerotisiertes Vorderbrust-
segment ausgebildet, das 
bei den Neurorthiden die 
eindeutigste Verlängerung 
erfährt und mittels eines 
besonderen Gelenks die 
Kopfkapsel trägt. Dieses als 
«Rollengelenk» bezeichnete 
Gelenk ermöglicht es den 
Tieren den Kopf in einem 
breiten Winkel von ventral 
(also der Bauchseite) nach 
dorsal (der Rückenseite) zu 
schwenken (Abb. 3). Diese 
Beweglichkeit ist möglich-
erweise von Bedeutung für 
den Nahrungserwerb, da 
somit auch über der boden-
lebenden Larve be1ndliche 
Nahrungspartikel erreich-
bar werden. Der Gasaus-
tausch erfolgt wahrschein-
lich über die gesamte 
unsklerotisierte Körper-
ober0äche; Kiemen sind 
keine ausgebildet. Das  
Fehlen von Kiemen gibt 
einen Hinweis auf das  
Habitat der Neurorthidae – 
kalte, sauerstoEreiche Bä-
che in Gebirgsregionen 
werden nach bisherigem 
Kenntnisstand ausschließ-

lich besiedelt. 
Nevrorthus apatelios ist im 
Larvenstadium wahrschein-
lich ein Räuber wie der 
Rest seiner Verwandt-
schaft. An der Stelle unse-
res Nachweises könnte die 
Zwergruderwanze 
(Micronecta sp.), die dort in 
hohen Dichten auftritt, die 
wesentliche Futterquelle 
darstellen. Dabei könnte N. 
apatelios den dichten, 0o-
ckigen Algenwuchs als De-
ckung nutzen um darin 
getarnt auf Beutefang zu 
gehen. Die Zwergruder-
wanzen sind zwar relativ 
klein (<5 mm), nehmen als 
Algenfresser aber hochqua-
litative Nahrung auf und 
stellen daher eine ausge-
zeichnete Ernährungs-
grundlage für N. apatelios 
im Larvenstadium.  
Der Imago ist gleicherma-
ßen von besonderer Ele-
ganz; leider konnten wir 
auf Grund des dichten Pro-
benahmeprogramms nur 
das Larvenstadium dieser 
mediterranen Neuroptere 
erbeuten.  

Neuer technische  
Assistent  

Die Arbeitsgruppe 
QUIVER erhielten mit 
Jan Martini zusätzliche 
technische Assistenz.  

Herzlich Willkommen! 

Nevrorthus apatelios  
– ein merkwürdiges Tier aus dem Süden Europas  

Worum ging es bei 

der Vjosë-Expedition? 

Zum nachlesen finde Sie 

alle bisher erschienen  

WCL-Newsletter unter: 

http://www.wcl.ac.at/ 

index.php/de/newsletter   
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Ausgetrocknete Bachbette 
stellen eine Herausforde-
rung für die Gewässerfor-
schung dar, da gängige 
Konzepte und Weorien 
meist nicht mehr angewen-
det werden können, sobald 

der Wasser-
0uss unter-
brochen ist. 
Das führte in 
der Vergan-
genheit dazu, 
dass Bäche 
während der 
Austrocknung 
häu1g als in-
aktiv und da-
her als nicht 
relevant für 

das Gewässersystem be-
trachtet wurden. Neueste 
Forschungsergebnisse wi-
dersprechen dieser Annah-
me. So können ausgetrock-
nete Bachbette eine wichti-
ge Rolle im KohlenstoE- 
und StickstoEkreislauf von 
Gewässerökosystemen ein-

nehmen. Im Rahmen einer 
EU-Cost Action setzten 
sich 28 WissenschaftlerIn-
nen mit der Frage ausei-
nander, inwieweit Konzep-
te aus der Bodenforschung 
helfen können, biogeoche-
mische Prozesse in trocke-
nen Bachsedimenten zu 
verstehen. Wir postulieren, 
dass bei ausreichender Aus-
trocknungsdauer und der 
Etablierung von stabilisie-
renden Strukturen, wie 
einer Bodenkruste oder 
höheren P0anzen, trockene 
Bachbette mit einem Früh-
stadium der Bodenbildung 
verglichen werden können 
(Abb. a). Gerade das 
Wachstum von P0anzen im 
trockenen Bachbett be-
schleunigt die Entstehung 
von Bodenaggregaten in 
den Sedimenten. Das be-
nötigt allerdings mehr Zeit 
als üblicherweise während 
der Trockenphase zur Ver-
fügung steht. Wesentlich 

schneller können sich bio-
geochemische Prozesse in 
Bachsedimenten an jene im 
Boden angleichen, da sie 
von denselben Faktoren, 
wie der An- oder Abwesen-
heit von Wasser, beein0usst 
werden. Der Birch-EEekt 
aus der Bodenökologie be-
schreibt zum Beispiel einen 
Anstieg des KohlenstoEab-
baus unmittelbar nach 
Wiedervernässung durch 
Regen oder – im Fall von 
ausgetrockneten Bächen – 
durch Hochwasser. Die 
Publikation soll dazu anre-
gen, Konzepte und Ergeb-
nisse aus beiden Diszipli-
nen, also der Gewässeröko-
logie und der Bodenökolo-
gie, anzuwenden, um bio-
geochemische Vorgänge in 
ausgetrockneten Bachbet-
ten besser zu verstehen 
(Arce et al. 2019, Earth-
Science Reviews 188, 441–
453). 

Trockene Bäche  
– Hilft ein Blick in die Bodenforschung für ein  

besseres Verständnis?  

Cyclops sp. X Cyclops sp. X Cyclops sp. X Cyclops sp. X gefunden im Mondseegefunden im Mondseegefunden im Mondseegefunden im Mondsee    

Österreichischer Erstnachweis eines Ruderfußkrebses im Mondsee 

Vor kurzem wurde eine neue Art der Ruderfußkrebse erstmals für 
Österreich nachgewiesen. 

Cyclops sp. X, so der vorläu1ge Name, wurde im Rahmen des FWF 
Projektes BythoAlps (Projektleiterin: Radka Ptacnikova) von Arthur 
Pichler (PhD Student, AquaScale) in Zooplanktonproben des 
Mondsees mittels molekulargenetischer Methoden bestätigt. 

Die sequenzierte DNA dieser Krebstiere stimmte nicht mit jener 
der im Mondsee erwarteten Art Cyclops abyssorum überein. Wohl 
aber mit der Sequenz des, unter anderem aus Tschechien bekann-
ten, Cyclops sp. X. Dieser nahe Verwandte wird zwar in der wissen-
schaftlichen Literatur erwähnt, wurde bis jetzt jedoch nicht oZziell 
beschrieben. 

Es ist gut möglich, dass diese Spezies in weiteren österreichischen Alpenseen verbreitet ist, jedoch bisher mit  
C. abyssorum verwechselt wurde, da sich die beiden Arten morphologisch sehr ähneln. Weitere Untersuchungen 
dieser kryptischen Art sind geplant. 

Abbildung aus Arce et al. (2019)Abbildung aus Arce et al. (2019)Abbildung aus Arce et al. (2019)Abbildung aus Arce et al. (2019)    
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Neues FWF-DFG (DACH) Projekt: AquaTerr  
Aquatisch-terrestrische Kopplung: Export von mehrfachungesättigten Fettsäuren  
aus aquatischen Ökosystemen durch Insekten und mögliche Konsequenzen für 
terrestrische Konsumenten  

Die aktuelle Gewässerfor-
schung 1ndet vorwiegend 

in Flüssen oder 
Seen statt, wodurch 
die Bedeutung von 
Wasserlebewesen 
auf umliegende 
Landökosysteme 
wenig berücksich-
tigt wird. Der 
Transport von or-
ganischem Material 
über Ökosystem-
grenzen hinweg 
kann die Produkti-
vität benachbarter 
Systeme entschei-
dend beein0ussen. 
Der Schlupf von 
aquatischen Insek-
ten aus dem Wasser 
(Emergenz) be-
wirkt erheblichen 
Biomassentransfer 
(= Energie) aus Ge-
wässern in angren-
zende terrestrische 
Ökosysteme. Mög-
liche EEekte von 
NährstoE0üssen 
auf Nahrungsnetze 

am Land hängen in erster 
Linie von der Menge der 

transferierten Biomasse ab; 
ob diese Nahrungsnetze 
auch von hochwertiger 
Nahrung aus dem Wasser 
beein0usst werden können, 
ist Gegenstand dieser  
LIPTOX-Forschung, die 
gemeinsam mit KollegIn-
nen der Universität Kon-
stanz im Rahmen eines 
DFG-FWF geförderten 
DACH Projekts untersucht 
wird. Ziel des Projekts ist 
es, den Export von essenti-
ellen, biochemischen Nähr-
stoEen, d.h. mehrfachunge-
sättigte omega-3 und -6 
Fettsäuren (PUFA), aus 
Binnengewässern über 
emergierende Insekten zu 
quanti1zieren, um den 
möglichen Transfer dieser 
potentiell limitierenden 
NährstoEe in angrenzende 
terrestrische Lebensräume 
und deren Bedeutung für 
terrestrische Konsumenten 
berechnen zu können 
(siehe Abbildung unten). 
Emergenzfallen werden auf 
den drei Lunzer Seen und 
deren Umland (von 600 bis 
1100 m Seehöhe) instal-

liert, um deren PUFA-
Export vergleichend unter-
suchen zu können. Erst-
mals werden auch kompo-
nenten-spezi1sche Isotopen 
(= stabile KohlenstoE- und 
WasserstoE-Isotopen von 
Fettsäuren) verwendet, die 
helfen sollen zu verstehen, 
wie Landtiere essentielle 
PUFA aus dem Wasser in 
ihre Zellen einbauen und 
dadurch ihr Wachstum und 
ihre Fortp0anzung erhöhen 
können. Wenn die stabilen 
KohlenstoE- und Wasser-
stoE-Isotopen von essenti-
ellen Fettsäuren zwischen 
Insektenlarven und Land-
tieren gleich sind, wird 
vorerst angenommen, dass 
die Zellbausteine in Land-
tieren aus Wasserlebewesen 
stammen. Die Ergebnisse 
dieser Forschung werden 
unser Verständnis von 
NährstoE0üssen über Sys-
temgrenzen hinweg und 
deren Bedeutung für an-
grenzende Habitate ent-
scheidend verbessern kön-
nen. 
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Zusammenarbeit mit 
Tongji University 
(Shanghai, China)    

Die Erforschung aquatischer 
Nahrungsnetze und der 
Ökotoxikologie ist in China 
und Lunz von gemeinsamer 
Interesse. Rui Wang und 
Martin Kainz arbeiten bei 
wissenschaftlichen Fragestel-
lungen bezüglich Wasserver-
schmutzung, Nahrungsnet-
zen in Seen und Futter-
Fisch-Wechselwirkungen in 
Aquakulturen zusammen. 
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Im März 2019 besuchte der wissenschaftliche Beirat des 
WasserCluster Lunz, bestehend aus acht international füh-
renden ExpertInnen auf dem Feld der Gewässer- und Öko-
systemforschung unser Institut. Während dieses eineinhalb-
tägigen Meetings wurden wissenschaftliche Aktivitäten so-
wie unsere wissenschaftlichen Leistungen präsentiert und 
diskutiert. Im Austausch mit MitarbeiterInnen des Was-
serClusters, aber auch mit VertreterInnen des Aufsichtsrats 
wurden weitere Entwicklungsmöglichkeiten des  
WasserCluster Lunz zu einem führenden Institut der  
aquatischen Ökosystemforschung skizziert.  

Zukunftsgespräche 
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Erfolgreiche Abschlüsse  

EGU Outreach Grant für Biogeocaching Projekt 

Mit der Projektidee „Biogeocaching“ - einer Ent-
deckungstour biologischer Schätze, entlang des 
Lunzer Sees, haben Astrid Harjung und ihre 
Kolleginnen Laura Coulson, Katrin Attermeyer 
und Romana Hödl (v. r. n. l.) einen der EGU 
Public Engagement Grants 2019 gewonnen. 

Die European Geosciences Union (EGU) unter-
stützt mit dieser Förderung jedes Jahr zwei Pro-
jekte von EGU Mitgliedern um das Bewusstsein 
für die Geowissenschaften außerhalb der wissen-
schaftlichen Gemeinschaft zu fördern. 

Lena Campostrini: “We eEects of 
diEerent DOM-sources on mi-
crobial activity in riverine sedi-
ments”, MSc Wesis, AG BIG-
ER, Universität für Bodenkultur 
Wien, Februar 2019 

Elmira Akbari: “We EEects of a 
forested channel section on the 
phosphorus buEer capacity of 1ne 
sediments in an agricultural 
stream”, MSc Wesis, AG BIG-
ER, Universität Wien, März 
2019 

Tamara Löwenstern: “Meta-
Ecosystem for studying coexist-
ence along environmental gradi-
ents”, MSc Wesis, AG AQ-
UASCALE, Universität Wien, 
März 2019 

Claudia Schneider: “We eEect of 
mixotrophic chrysophytes on 
zooplankton in pelagic food 
webs”, MSc Wesis, AG AQ-
UACSALE, Universität Wien, 
April 2019  

Jacob Iteba: “In0uence of large 
mammalian herbivores on nutri-
ents and carbon loading, and 
benthic algal development in the 
Mara River, Kenya”, MSc Wesis, 
AG BIGER, Universität für Bo-
denkultur Wien, April 2019 

Im ersten Halbjahr 2019 dürfen sich bereits fünf 
der am WCL betreuten MSc-Studierenden über 
den erfolgreichen Abschluss ihrer MSc-Arbeit 
freuen. Gratulation! 
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SAVE  THE DATE 


